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Liebe Leserinnen und Leser, 

die folgenden Folien basieren auf den theoretischen Erläuterungen meines 
Buches „Lesen durch Hören“ und ergänzen dieses um empirische Befunde, 

die uns erst nach dem Druck des Bandes vorlagen.

Die einzelnen Folien sind selbsterklärend und finden nur dann eingehender 
Erläuterungen, wenn es für das Verstehen z.B. einzelner statistischer 

Auswertungsschritte notwendig erscheint. 

Für Fragen ihrerseits stehe ich Ihnen unter gailberger@uni-lueneburg.de 
selbstverständlich gerne zur Verfügung.

Ihr Steffen Gailberger
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1. Die Ausgangslage

Gründe für mangelndes Lesen:

Qualitative und quantitative Perspektiven



Gründe aus qualitativer Perspektive

Die Interviewstudie von Pieper et al. (2004, S. 197ff.). 

Das Frankfurter Autorenteam um C. Rosebrock kommt u.a. zu folgenden Erklärungen:

1. Schüler finden keinen sinnorientierten Zugang zu belletristischen Texten

2. Lesen wird als lebensfernes Ritual ‚der Anderen‘ wahrgenommen und abgelehnt 

3. Bemühungen der Leseanimation greifen ins Leere (gut gemeint vs. gut gemacht) 

4. Das bestimmende Reihum-Lesen wird abgelehnt   (DU als angstbesetzte Situation)

5. Gewählte Themen sind der Alltagswelt der Schüler häufig zu fremd

6. Lesen wird von schwach lesenden Schülern als „zu anstrengend“ wahrgenommen 

7. Expressive Ausdrucksformen beim Lesen sind schwach lesenden Schülern fremd



Lernpsychologische Ergänzung 

Das INVO-Modell zum Lesen nach Gold (2007), Hasselhorn/Gold (2006) 

Abb. 1: Das INVO-Modell von 

Hasselhorn/Gold 2006, S.68 

zum erfolgreichen Lernen als 

System verschiedener 

Dimensionen. 



Lernpsychologische Ergänzung 

Das INVO-Modell zum Lesen nach Gold (2007), Hasselhorn/Gold (2006) 

Erläuterung: Lesen und 
Lernen ist von einem 
System miteinander 

zusammenhängender 
Faktoren und Bedingungen 

abhängig. Fallen 
‚Zahnräder‘ des Lernens 

aus, gerät das gesamte 
System ins Stocken. 



Der Blick nach Amerika …  

Der Verweis auf die Leseflüssigkeit von Rosebrock/Nix (2006, 2008)

1. Dekodiergenauigkeit (< 90%  ���� //   ab 96%  ☺☺☺☺)

2. Automatisierung (stellt kognitive Kapazitäten frei) 

3. Geschwindigkeit (W. pro min. ) (< 100/150  ���� //  ab 200/250  ☺☺☺☺)

4. Betonendes Lesen (auch vor dem ‚inneren Ohr‘)

Die vier Dimensionen von Leseflüssigkeit:  

siehe „Lesen durch Hören“ (S.33)



Gründe aus quantitativer Perspektive
Empirisch basierte Kompetenzmodelle des Lesens (zu ihrer Ähnlichkeit vgl. auch 
Granzer/Böhme/Köller in Bremerich-Vos u.a. 2008, S.14ff.)

PISA IGLU DESI

1. Dekodieren auf Wort- und 
Satzebene 

1. Oberflächliches Verstehen 
einfacher Texte 

2. Identifizieren von explizit 
angegebenen Einzelinformationen 

1. Informationsverarbeitung auf 
Wort- und Satzebene 

2. Herstellung einfacher 
Verknüpfungen 

3. Relevante Einzelheiten / 
Informationen auffinden und 
miteinander in Beziehung setzen 

2. Bilden von Inferenzen und 
Herstellung lokaler Kohärenzen 

3. Integration von Textelementen 
und Schlussfolgerungen 

4. Zentrale Handlungsabläufe 
auffinden und die Hauptgedanken 
eines Textes erfassen und 
erläutern 

3. Anwendung von Wissen und 
Verknüpfung von zentralen 
Textelementen über Absätze 
hinweg (globale Kohärenzen) 

4. Detailliertes  Verständnis 
komplexer Texte 

5. Abstrahieren und 
Verallgemeinern und Begründen 
von Präferenzen 

4. Prozessieren und Verwenden 
von textbasierten elaborierten 
mentalen Modellen 

5. Flexible Nutzung unvertrauter, 
komplexer Texte  



Gründe aus quantitativer Perspektive

Abgrenzung von hierarchieniedrigen zu hierarchiehohen Anforderungen des 
Lesens (oberhalb und unterhalb der roten Linie) 

PISA IGLU DESI

1. Dekodieren auf Wort- und 
Satzebene 

1. Oberflächliches Verstehen 
einfacher Texte 

2. Identifizieren von explizit
angegebenen Einzelinformationen 

1. Informationsverarbeitung auf 
Wort- und Satzebene 

2. Herstellung einfacher 
Verknüpfungen 

3. Relevante Einzelheiten / 
Informationen auffinden und 
miteinander in Beziehung setzen 

2. Bilden von Inferenzen und 
Herstellung lokaler Kohärenzen

3. Integration von Textelementen 
und Schlussfolgerungen 

4. Zentrale Handlungsabläufe
auffinden und die Hauptgedanken 
eines Textes erfassen und 
erläutern 

3. Anwendung von Wissen und 
Verknüpfung von zentralen
Textelementen über Absätze 
hinweg (globale Kohärenzen) 

4. Detailliertes  Verständnis 
komplexer Texte 

5. Abstrahieren und 
Verallgemeinern und Begründen
von Präferenzen 

4. Prozessieren und Verwenden 
von textbasierten elaborierten 
mentalen Modellen 

5. Flexible Nutzung unvertrauter, 
komplexer Texte  



Gründe aus quantitativer Perspektive

PISA IGLU DESI

1. Dekodieren auf Wort- und 
Satzebene 

1. Oberflächliches Verstehen 
einfacher Texte 

2. Identifizieren von explizit
angegebenen Einzelinformationen 

1. Informationsverarbeitung auf 
Wort- und Satzebene 

2. Herstellung einfacher 
Verknüpfungen 

3. Relevante Einzelheiten / 
Informationen auffinden und 
miteinander in Beziehung setzen 

2. Bilden von Inferenzen und 
Herstellung lokaler Kohärenzen

3. Integration von Textelementen 
und Schlussfolgerungen 

4. Zentrale Handlungsabläufe
auffinden und die Hauptgedanken 
eines Textes erfassen und 
erläutern 

3. Anwendung von Wissen und 
Verknüpfung von zentralen
Textelementen über Absätze 
hinweg (globale Kohärenzen) 

4. Detailliertes  Verständnis 
komplexer Texte 

5. Abstrahieren und 
Verallgemeinern und Begründen
von Präferenzen 

4. Prozessieren und Verwenden 
von textbasierten elaborierten 
mentalen Modellen 

5. Flexible Nutzung unvertrauter, 
komplexer Texte  

Erläuterung: Ohne Einhilfe scheitern schwach lesende SuS an der (roten) 

neuralgischen Linie des Lesens.



Fazit zur Ausgangslage

Die Gründe für mangelndes Lesen in der Sekundarstufe 1 
scheinen 

-individuell  (auf Schülerseite),

-didaktisch-methodisch  (durch die Lehrerschaft)   und somit

-institutionell (als Deutschunterricht)      

interdependent angelegt, das heißt auf nachhaltig 
negative Weise verankert zu sein. 



2.   Die Theorie

Ausgangsthese: Die Lesebewusstheit der Lehrer/innen führt zu 
einer verbesserten Lesekompetenz ihrer Schüler/innen,  o. anders: 

Leseförderung bedeutet:  Diagnose ǁ Förderung ǁ Diagnose ǁ etc.pp



Abbildung 2: Einflussfaktoren auf das Lesen in der Situation Deutschunterricht, 
s. Lesen durch Hören, S. 27. 

Zum Lesen in der Situation Deutschunterricht 



Lesen durch Hören

Baustein 1:

Lesen mit 
Hörbüchern Baustein 2:

Bewusstes 
Lesen mit 

Stiften  



Das Lüneburger Modell

Baustein 1:

Lesen mit Hörbüchern

Baustein 2:

Bewusstes Lesen mit Stiften  

- Lautleseverfahren (Fluency)
- Vielleseverfahren (Erfahrung)

- Verfahren der Leseanimation
- Unterstützung des literarischen 

Lesens und Lernens (sensu 
Spinner `06/ `07)

- als Organisationsstrategien
- als Elaborationsstrategien 

- vor allem als metakognitive 
Strategien der Überwachung

- erst: zur Herstellung lokaler

Kohärenzen 
- dann: zur Herstellung 

globaler Kohärenzen 

Baustein 2 sattelt auf Baustein 1 auf



Das Lüneburger Modell

Baustein 1:

Lesen mit 
Hörbüchern

Baustein 2:

Bew. Lesen 
mit Stiften  

Das Modell als Checkliste 



Das Lüneburger Modell
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Das Lüneburger Modell

Baustein 1:

Lesen mit 
Hörbüchern

Baustein 2:

Bew. Lesen 
mit Stiften  

Das Modell als Checkliste 



Hypothesen

1. Förderung der Leseflüssigkeit

2. Förderung der Lesemotivation

3. Förderung der Lesefreude (i. S. 

positiver Emotionen, Flow)  

4. Förderung der Lesekompetenz auf 

Prozessebene (lokal und global) 

Zusammenfassend: Das Lüneburger Modell fördert das Lesen von schwach lesenden 

Schülerinnen und Schülern auf umfassende sowie auf systematische Weise: von ‚unten 

nach oben‘, sowie auf Prozess- wie auf Subjektebene.



3.   Umsetzung und Design  

- Pilotierung des Modells im Rahmen einer Sommerakademie (2007, 2008)

- Kooperation mit dem Hamburger Landesinstitut für Lehrerbildung LI (2009 bis 2011), 
besonders mit der Gesamtschule in Hamburg Wilhelmsburg (2010)

- Zwei theoretisch wie didaktisch ausgerichtete Methodenworkshops für die jeweils  
kooperierenden Kolleginnen und Kollegen

- Umsetzung in den Regelschulalltag, Dauer jeweils 6-8 Wochen  

- „Lesen mit Hörbüchern“ als Schritt 1 (mind. 6 Wochen); darauf aufsattelnd das 
„Bewusste Lesen mit Stiften“ (ebenfalls mind. 3 Wochen)

- Die Schüler-Populationen hatten jeweils den KESS-Faktor 1, gelten in Hamburg 
sprachlich daher als sog. ‚Risikogruppe‘.



Die verwendeten Testinstrumente 

-Das Salzburger Lesescreening 5-8 zur Messung der Lesegeschwindigkeit 

(vgl. Auer et al. 2005)

-Der DESI-Lesetest zur Messung der Lesekompetenz auf Prozessebene (vgl. 

Willenberg 2007)

-Ein Fragebogen zum Lesen mit Hörbüchern (vgl. Gailberger 2010)

-Qualitative Auswertung von im Rahmen des Projektes mit Stiften 

bearbeiteten Sachtexten



4. Ergebnisse aus dem Projekt 



Zum Fragebogen „Lesen mit Hörbüchern“  

Vierstufige Likert-Skala von „Stimme voll zu“ bis  „Stimme überhaupt nicht zu“

(s. auch „Lesen durch Hören“, S. 80ff.) 

Verwendete Aussageblöcke zu den Konstrukten  

- Leseanimation durch HB (6 Items)
- Bilderimagination durch HB (2 Items)
- Dekodiererleichterung durch HB (3 Items) 
- Empfundenes Textverstehen durch HB (5 Items)
- Lesegenuss durch HB (2 Items)
- Subjektive Involviertheit durch HB (2 Items)
- Sprachliche Gestaltung durch HB (1 Items) 
- Lesemotivation durch HB (3 Items) 

insgesamt also 24 anzukreuzende Einzelaussagen



Verteilung zu Aussage 1: Spaß durch Hörbücher beim Lesen im Deutschunterricht



Verteilung zu Aussage 6:     Neugiersteigerung beim Lesen durch Hörbücher im DU



Verteilung zu Aussage 4: Meine Lieblingslesemethode im DU ist…

T1 (vor dem Hörbuch)  

T2 (nach dem Hörbuch)  



Verteilung zu Aussage 10: Empfundene Automatisierung beim Lesen durch HB



Verteilung zu Aussage 11: Besseres Leseverstehen durch Stimme des Vorlesers  



Verteilung zu Aussage 24: Ist die Hörbuch-Lektüre zu anstrengend?



Verteilung zu Aussage 9: Ist das Hörbuch bei der Lektüre zu schnell?



Zum Salzburger Lesescreening

Ausgangslage (T1):Testung der Lesegeschwindigkeit:
Wie viel Sätze in 3 Minuten 

Erläuterung: Die Population las im Schnitt 37 Sätze in 3 min. (Median)



Vertiefungen zum Salzburger Lesescreening: 

Ausgangslage T1: Bezogen auf alle Haupt- und Realschüler 
kann folgende Gruppeneinteilung (von 
schwach bis ausgezeichnet) vorgenommen 
werden:   



Ergebnisse zum Salzburger Lesescreening: 

Lage zu T2: Steigerung um durchschnittlich 7,5 Sätze
= Steigerung um etwa zwei Schuljahre

Gepaarter T-Test zur hoch signifikanten Steigerung der Lesegeschwindigkeit 
zwischen T1 und T2;   Sign.: M= 6,743; du= 73; p< 0,001

T1 T2



T1

T2

Veränderungen innerhalb der Gruppen 1 bis 5   (vgl. Folie 33) 

Ergebnis und Erläuterung: Die Zahl der Schwachen nimmt ab, die Zahl der Starken nimmt zu.



Veränderungen T2 zu T1  (nach Perzentilen)

Erläuterung: Die hier 
abgedruckte Perzentil-
Berechnung T1 zu T2 zeigt, 
dass alle Leistungsgruppen 
(sowohl die ganz schwachen 
als auch die stärkeren SuS) 
zu etwa gleichen Teilen (um 
5,5 bis 7,5 Sätze in 3 min.) 
durch das Lesen mit 
Hörbüchern gefördert 
werden.

Erläuterung 2: SLS1 bedeutet Salzburger Lesescreening zum Testzeitpunkt T1, SLS2 bedeutet 
Testzeitpunkt T2. Perzentilberechnungen wie diese dienen der Leistungs-Einteilung einer 
Testpopulation (hier in Zehnerschritten) von schwach bis stark.



Salzburger Lesescreening: 

Veränderungen T2 zu T1  auf Klassenebene nach Schuljahren  

VVeerräännddeerruunnggeenn  ddeerr  LLeesseeggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  aauuff  KKllaasssseenneebbeennee  

 

ID 

Klasse Roh 

T1 

Roh 

T2 

LQ 

T1 

LQ T2 Stufe  

T1 

Stufe  

T1 

Zuwachs 

1100 8 34,06 39,2 84 92 5 bis 6 7 1 bis 2 Schuljahre 

1200 8 38,71 43,18 92 99 6 bis 7 8 1 bis 2 Schuljahre 

1300 9 38,55 51,61 92 112 6 bis 7 9 bis 10 ca. 3 Schuljahre 

1400 9 38,73 42,57 92 98 6 bis 7 7 bis 8 ca. 1 Schuljahr 

1500 9 36 42,3 87 98 6 7 bis 8  1 bis 2 Schuljahre 

 



VVeerräännddeerruunnggeenn  ddeerr  LLeesseeggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  aauuff  KKllaasssseenneebbeennee  

 

ID 

Klasse Roh 

T1 

Roh 

T2 

LQ 

T1 

LQ T2 Stufe  

T1 

Stufe  

T1 

Zuwachs 

1100 8 34,06 39,2 84 92 5 bis 6 7 1 bis 2 Schuljahre 

1200 8 38,71 43,18 92 99 6 bis 7 8 1 bis 2 Schuljahre 

1300 9 38,55 51,61 92 112 6 bis 7 9 bis 10 ca. 3 Schuljahre 

1400 9 38,73 42,57 92 98 6 bis 7 7 bis 8 ca. 1 Schuljahr 

1500 9 36 42,3 87 98 6 7 bis 8  1 bis 2 Schuljahre 

 

Die Klasse mit der ID 1400 musste aus nicht vorhersehbaren Gründen 
frühzeitig aus dem Projekt aussteigen. So begründen sich auch der 
geringere Zuwachs als auch die Entscheidung, diese SuS nicht weiter 
in den folgenden Berechnungen zu berücksichtigen. 



Salzburger Lesescreening:

Veränderungen T2 zu T1  nach Geschlecht (s.o.)  

VVeerräännddeerruunnggeenn  ddeerr  LLeesseeggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  nnaacchh  GGeesscchhlleecchhtt 

N Min. Max. Mean SD Zuwachs  

Mädchen SLS1 35 25,0 54,0 38,400 7,4210  

SLS2 35 29,0 70,0 44,333 10,3482 etwa 1 ½ Schuljahre 

Jungen SLS1 37 24,0 58,0 37,718 7,4867  

SLS2 37 26,0 64,0 45,243 8,3646 etwa 1 ½ Schuljahre 

 



Salzburger Lesescreening:

Veränderungen T2 zu T1  nach Muttersprache (s.o.)   

VVeerräännddeerruunnggeenn  ddeerr  LLeesseeggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  nnaacchh  MMuutttteerrsspprraacchhee   

N Min. Max. Mean SD Zuwachs  

Deutsch SLS1 16 26 47 39,12 7,14  

SLS2 16 29 63 47 9,45 etwa zwei Jahre 

Gemischt SLS1 54 25 58 37,9 7,38  

SLS2 54 26 70 44,74 9,22 etwa 1½ Jahre   

Nicht 
Deutsch 

SLS1 2 24 46 34,33 11,06  

SLS2 2 34 35 34,5 ,71 - 

 



Salzburger Lesescreening:

Veränderungen T2 / T1  nach gelesenen Büchern (im Jahr)   

VVeerräännddeerruunnggeenn  ddeerr  LLeesseeggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  nnaacchh  ggeelleesseenneenn  BBüücchheerrnn  iimm  JJaahhrr 

N Min. Max. Mean SD Zuwachs  

Keins SLS1 10 30 58 42,5 7,83  

SLS2 10 40 60 48,3 6,32 etwa 1 ½ Schuljahre 

1 bis 2 SLS1 37 24 48 35,47 6,98  

SLS2 37 26 64 42,68 8,7 2 Schuljahre  

3 bis 5 SLS1 15 28 49 38,67 5,76  

SLS2 15 35 70 46,67 9,77 2 Schuljahre  

> 5 SLS1 10 30 54 42 7,5  

SLS2 10 31 69 47,5 12,0 etwa 1 ½ Schuljahre 

 



Trainings-Ergebnis auf Populationsebene:

Nach 3 Wochen Regelunterricht im Fach Deutsch: Steigerung 
der  Lesekompetenz um etwa ½ Schuljahr (knapp 15 Punkte).

Testzeitpunkt

T1

N (80)  >> M = 416,87 

SD = 76,65

SE = 8,57   

Testzeitpunkt

T2

N (80)  >> M = 431,34

SD = 88,81

SE = 9,9  

Zur Auswertung der Lesekompetenz T2 zu T1 (DESI Lesetest; 
hier noch inkl. der Klasse ID 1400)



Ergebnis auf Klassenebene zwischen T1 und T2

T1 T2

Zur Auswertung der DESI-Lesetests   T2 zu T1

M

Intervention in den 
KWen 48 bis 51

M

ID 1100 418,5 475,07

ID 1200 405,24 440,38

ID 1300 385,8 424,23

ID 1400 448,44 394,0

ID 1500 432,9 418,24



Ergebnis auf Klassenebene

T1 T2

Zur Auswertung der DESI-Lesetests   T2 zu T1

M

z.T. mangelnde 
Intervention in den 

KWen 48 bis 51

M

ID 1100 418,5 475,07

ID 1200 405,24 440,38

ID 1300 385,8 424,23

ID 1400 448,44 394,0

ID 1500 432,9 418,24

Erläuterung zur Klasse ID 1400: Verlust von 54,44 Pkt. Rückschritt um  >1 Schuljahr aus oben 
genannten Gründen. ID 1400 wird daher ff. nicht weiter berücksichtigt bzw. ‚heraus gerechnet‘. 



Neuberechnung ohne Klasse 1400:

T1 T2

Zur Auswertung der DESI-Lesetests   T2 zu T1

M

erneute 
Berechnung

ohne ID 1400! 

M

ID 1100 418,5 475,07

ID 1200 405,24 440,38

ID 1300 385,8 424,23

-- -- --

ID 1500 432,9 418,24

ohne ID 1400: durchschnittliche Zunahme der gemessenen Lesekompetenz (N=66)  von 
M= 410,14 Punkten (SD 79,7; SE 9,8)  auf M= 439,26 (SD 85,2; SE 10,5).

Das entspricht in etwa der Steigerung eines Schuljahres nach 
drei Wochen Training.



Ergebnisse nach Geschlecht ohne Klasse 1400

Testzeitpunkt

T1

Mädchen  >> M = 414,86 

SD = 65,12

SE = 10,17   

Jungen  >> M = 418,9 

SD = 88,0

SE = 14,1

Testzeitpunkt

T2

Mädchen >> M = 445,69 

SD = 87,29

SE = 13,63 

Jungen  >> M = 416,87 

SD = 76,65

SE = 8,57

Zur Auswertung der DESI-Lesetests   T2 zu T1

Steigerung Mädchen: 52,4 Punkte = ca. zwei Schuljahre (403,8 auf 456,18)

Steigerung Jungen :             5,8 Punkte = Zuwachs nicht ausweisbar (416,56 auf 422,34) 



Ergebnis nach Muttersprache ohne Klasse 1400

T1 T2

Zur Auswertung der DESI-Lesetests   T2 zu T1

M M

Deutsch 
(N=21)

409,1 431,2

Gemischt
(N=54)

412,72 438,95

Nicht 
Deutsch
(N5)

387,0 479,19

Steigerung um ein ¾ Schuljahr  

Steigerung um ein ¾ Schuljahr 

Steigerung um ca. 3 Schuljahre!



Zur Auswertung der Lesekompetenz 
(Ergebnisse zum „Bewussten Lesen mit Stiften“)

Wie im Buch „Lesen durch Hören“ auf den Seiten 106-117 beschrieben, geht es bei 
der Lesestrategie des bewussten Lesens mit Stiften um die übertragbare Fähigkeit, 
Kohärenzen innerhalb von Texten erkennen und folglich Schlüsselwörter ausfindig 

machen zu können. 

Hierzu wurden einfache Sach- und Informationstexte verwendet und (wie folgt) 
von den Schülerinnen und Schülern farblich bearbeitet. Diese und andere 

Sachtexte finden sich als Kopiervorlage auf der beiliegenden CD-Rom im Buch.

Zunächst sind drei Muster-Folien zur Verdeutlichung der Methode zu sehen, 
danach folgen einige Bearbeitungen von am Projekt teilnehmenden Schülerinnen 

und Schülern, mithilfe derer Lernfortschritte in der Kohärenzherstellung zu 
beobachten sind.  



Zur Erläuterung der Kohärenzen herstellenden bzw. bewusst machenden 
Methode „Lesen mit Stiften“, s. Lesen durch Hören, S. 109 ff.  



Lokale Kohärenzen führen 

zu Zwischenüberschriften 
Globale Kohärenzen führen 

zu Textüberschriften 



Z.B.: Jedes Jahr wieder: Das Sommerfest des Neustädter Sportvereins     (o.ä.)



☺

☺

☺

☺

�

z.B. Schüler ID 1311: Gelungene 
(Absatz 1-4) und misslungene 
(Absatz 5) Kohärenzherstellungen 
auf lokaler Ebene beim Lesen mit 
Stiften 



Weitere Scans aus der Interventionszeit 

Beispiele für erfolgreiche 
(Ausschnitt 1 und 2) und weniger 

erfolgreiche (Ausschnitt 3) 
Kohärenzherstellungen auf lokaler 

Ebene beteiligter SuS 



Das eindrucksvolle Beispiel einer 
erfolgreichen Textbearbeitung der 

DaZ-Schülerin ID 1107 auf lokaler 
wie globaler Ebene. Auf ihre 

erkennbaren sprachproduktiven 
Probleme kann hier nicht vertieft 

eingegangen werden. Unschwer zu 
erkennen ist allerdings ihre 

Fähigkeit, die gegebene Kohärenz 
eines Textes farblich 

nachvollziehen und davon 
inhaltlich profitieren zu können



Ein weiteres Beispiel einer 
erfolgreichen Textbearbeitung der 
Schülerin ID 1111 auf lokaler wie 

globaler Ebene nach wenigen 
Stunden der systematischen 

Übung im Deutschunterricht. 



Danke für Ihr Interesse!

Weitere und vertiefende Informationen 
(inkl. der Literaraturangaben) finden Sie im Buch selber.


